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Daten werden 

zu Information 

unter intuitiver 

und teils auch 
schon intenti-

onaler Anwend-

ung von 

Vorwissen 

Deklaratives 

Wissen 

Know-what 

(vgl. Dörig, 
1995, S. 121) 

Kognitive Speicher-

ung auf Symbolebene 

[KT: klein] 

Potentiell geringe 

Aktivierung 

/große Tendenz 

zu trägem Wissen 
(vgl. Renkl, 1998) 

1. Grundlagen-

orientierung 

Regeln und 

Grundsätze 

ohne situativer 

Einbettung 

ohne eigenver-

antwortlicher 

Wahl 

analytisch distanziert was, wie 

tun… 

Wissen 
Typ II 
 

Fähig-

keiten 

 

Präferierter 

Lernmo-

dus: Übung 

und 

Training 

Information 

wird zu Wissen, 

metakognitive 

Prozesse 

strukturieren 

die Information 

im Kontext von 

Vorwissen 

Prozedurales 

Wissen 

Know-how 

(vgl. Dörig, 

1995, S. 121) 

 

Wissen (vgl. 

Neuweg, 2000a, 

S. 73 und 2005, 
S. 8) 

Handlungsrelevanz 

einer Information wird 

erkannt und bewertet 

(z.B. proximaler 

Transfer, vgl. 

Hasslhorn & Mähler, 

2000, S. 88; Mähler & 

Hasselhorn, 1998, S. 

722 f) 
[KT: mittel] 

Mittlere Aktivier-

ungs-Potentialität 

/ geringe Tendenz 

zu trägem Wissen 

2. Können-

orientierung 

Regeln und 

Grundsätze mit 

teilweiser oder 

vollständiger 

situationaler 

Einbettung 

Beginn eigen-

verantwort-

licher Wahl, 

oder bereits 

bewusste Wahl 

und Verant-

wortungsüber-

nahme 

analytisch noch dis-

tanziert, 

oder bereits 

involviert 

erkennen, 

distanziert 

verstehen 

und 

entscheiden 

was, wie, 

wann tun 

und/oder 

entscheiden 

was, wie, 

wann zu tun 

ist… 

Wissen 
Typ III 
 

 

Kompe-

tenzen 

 

Präferierter 

Lernmo-
dus: 

Reflexion 

 

Prozessuales-

Wissen wird 

mit 

Erfahrungen 
aus dem 

aktuellen 

Handlungs-

Kontext und 

intentionalen 

Kognitionen 

verknüpft 

Konditionales 

Wissen 

Know-when 

(und Know-
where) 

(vgl. Dörig, 

1995, S. 121) 

 

Können bzw. 

implizites 

Wissen (vgl. 

Neuweg, 2000a, 

S. 73 und 2005, 

S. 8) 

Handlungsrelevanz ist 

in einen 

Anwendungskontext 

eingebettet, der 
gegebenen Falls auch 

variieren kann (z.B. 

distaler Transfer, vgl. 

Hasslhorn & Mähler, 

2000, S. 88; Mähler & 

Hasselhorn, 1998, S. 

722 f) 

[KT: groß] 

Hohe potentielle 

Aktivierung / 

kaum bis keine 

Tendenz zu 
trägem Wissen 

3. Routine-

orientierung 

Regeln und 

Grundsätze sind 

situativ 

gekoppelt und 
meist 

vollständig 

integriert 

verantwortlich, 

erfahren 

kaum 

analytisch, 

meist 

intuitiv 

involviert 

erkennen 

und ver-

stehen, dis-
tanziert ent-

scheiden, 

oder 

involviert 

erkennen, 

verstehen 

und 

entscheiden 

spontan 

sehen was zu 

tun ist, und 

spontan 
erkennen, 

entscheiden 

und 

handeln… 

© 2007 - 2008 Mag. Josef Eisner, Obertrum/Salzburg/Austria 

 


